Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 28. April. Die Ernennung des 

Grafen Stackelberg zum Botſchafter Rußlands 

in Paris wird offiziell beſtätigt. — „France“ 

will wiſſen, daß Graf v. d. Goltz und Fürſt 
Metternich heute Morgen eine lange Unterredung 

mit dem Marg. de Mouſtier gehabt haben. 

Liaoondon, 28. April. Nach einer Depeſche 

aus Calcutta v. 23. d. M. hat der perſ. Ser⸗ 
dar Mahomed Pacoob Khan die Städte Kandahar 
und Kelati⸗Ghildji in Afghaniſtan wieder einge⸗ 
nommen. 

Haag, 28. April. Die Abg.⸗Kammer lehnte 
in heutiger Sitzung den Etat des auswärtigen 
Miniſteriums mit 37 gegen 33 Stimmen ab. 
Der Min. des Inn. beantragte darauf die 
vorläufige Vertagung der Diskuſſion über das 
Budget, da er den Entſchluß des Königs gegen⸗ 
über dieſem Votum der Kammer einholen wolle. 

Petersburg, 28 April. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ ſchreibt: Die Nachricht 


) 
| der in Parie erfcheinenden „Nordeſt-Corrſpdz.“ 


Zolen getroffenen Verwaltungs maßregeln, ent⸗ 
zehrt wie die Mittheilung, es hätte Rußland in 
Berlin und Wien über die Angelegenheit Ver⸗ 
handlungen gefürhrt thatſächlicher Begründung. 
Konſtantinopel, 28. April. Der „Levant 
Herald“ veröffentlicht die für den neuen Staats: 
rath zur Geltung kommenden Vorſchriften. Der 
Wirkungskreis deſſelben erſtreckt ſich auf Aus⸗ 
arbeitung von Geſetzentwürfen, Berathung des 
| Budgets und Verwaltungsmaßnahmen. Der 
Staatsrath iſt in fünf Sektionen getheilt für die 
Verwaltung, die Finanzen, die Juſtiz, die 
Anterrichtsangelegenheiten und den Handel. Er 
beſteht aus fünfzig vom Suitan- ernannten 
Mitgliedern chriſtlicher und muhamedaniſcher 
Religion; der Präſident des Staatsraths iſt 

Mitglied des Kabinets. 
ö Bukareſt, 28. April. 


über angebliche Erklärungen der ruſſiſchen Reg. 
ezüglich der in jüngfter Zeit im Königreich 


Der Min; Bratiano 
500 aus der Moldau hierher zurückgekehrt. — 
Der Präfekt Lecca, welcher zum Polizeipräfeften. 
von Bukareſt deſignirt war, hatte dieſe Stellung 
zurückgewieſen; ſtatt feiner. iſt Ciocarlan ernannt 
worden. 


N Norddeutſcher Reichstag. 

— Die Commiſſion für den Geſetz⸗Entwurf betr. 
die Quartierleiſtung für das Heer hat als Princip 
an die Spitze geſtellt, daß die Fürſorge für die 
1 Eimnquartirung eine Laſt des Bundes ſei, für welche 
1 berſelbe — abgeſehen von den im Geſetz vorgeſehenen 

Ausnahmen — Entſchädigung zu gewähren hat. Die 
Vertreter der Regierungen erklärten ſich hiermit 
einverſtanden. — Die Gewerbe- Ordnungs⸗Commiſ⸗ 
ſlon iſt in ihren Berathungen fo weit gediehen, daß 
fie vorausſichtlich heute Abend den $ 6 erledigt haben 
bind. Das Bergwerksweſen iſt aus dem Geſetz 
Aausgeſchloſſen worden, desgleichen das Auswanderungs⸗ 
12 weſen, da daſſelbe nach Erklärung der Bundescom⸗ 
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miſſare durch ein beſonderes Geſetz für den Bund 
| 7 werden ſoll. — Für das erwartete Geſetz, 
1 


K 


Donnerſtag, den 30. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Na 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


betreffs der Aufhebung der Schuldhaft, iſt der Abg. 

Leſſe zum Referenten, der Abg. v. Auerswald zum 

Corref. ernannt worden. 

4 ——ů ——— v p ̃ — 
Zollverein und Zollparlament. 


Berlin, 27. April. Der König empfing heute 
Nachmittag den bayeriſchen Miniſterpräſidenten Fürſten 
Hohenlohe. — Der Alterspräſident v. Franckenberg⸗ 
Ludwigsdorf ruft nach Eröffnung deſſelben zuvörderſt 
allen Süddeutſchen freundliches Willkommen zu (Bravo), 
und fügt hinzu: Der Vertrag vom 8. Juli ſtellt 
unſere Competenz feſt. Dem Vorbilde des Reichs⸗ 
tages folgend, werden wir die Vorlagen gründlich 
prüfen und unſere Bemühungen unabläſſig auf ein 
großes Ziel richten: das einige Deutſchland! (Leb⸗ 
haftes Bravo.) — Das Zollparlament genehmigt 
proviſoriſch die Geſchäftsordnung des Reichstages; 
hierauf findet die Abtheilungsverloofung ſtatt. Ein⸗ 
getreten ſind 210 Reichstagsmitglieder und 73 Süd⸗ 
deutſche. Morgen finden Wahlprüfungen und die 
Wahl des Präſidenten ſtatt. 

— Die heutige erſte Sitzung des Zollparlaments 
wurde um 2% Uhr durch den Alterspräſidenten Frhr. 
v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf eröffnet. Es waren bis 
jetzt 283 Mitglieder (210 Reichstagsmitgl. und 73 
ſüdd. Abg. angemeldet. Zur Beſchlußfähigkeit genü⸗ 
gen 192 Mitglieder. Nach einer kurzen Anſprache 
des Alterspräſidenten wurde das proviſoriſche Bureau 
durch die Ermittelung der vier Jugendſchriftführer: 
Dr. Blum (Sachſen), Bebel, v. Watzdorf und Tobias 
konſtituirt. Es erfolgte darauf die proviſoriſche An⸗ 
nahme der Geſchäftsordnung des Reichstags und die 
Verlooſung der Mitglieder in die 7 Abtheilungen. 
Die letzteren werden morgen Vormittags Behufs 
ihrer Konftituirung und der Prüfung der Wahlen 
zuſammentreten. Bis jetzt ſind die Akten von 37 
ſüddeutſchen Wahlen eingegangen; die aus Baiern 
fehlen noch ſämmtlich. Die Wahl des bairiſchen Mi⸗ 
niſterpräſident Fürſten Hohenlohe zum erſten Vizeprä⸗ 
ſidenten iſt geſichert. In Betreff der Wahl des 
zweiten Vizepräſidenten finden heute Abends noch Be⸗ 
ſprechungen ſtatt. 

Bei der Wahl des zweiten Vicepräſidenten mußte 
zur engeren Wahl geſchritten werden, da bei 391 
gültigen Stimmen die abſolute Majorität (151) von 
keinem der zur Wabl gelangten Abgg. erreicht wurde: 
es erhielten von Roggenbach 138, Herzog v. Ujeſt 
104, v. Neurath 51, v. Thüngen 3, Dr. Löwe 3, 
Windthorſt 2. Bei dem zweiten Wahlgang erhielt 
Herzog v. Ujeſt 152 Stimmen von 196 (v. Roggen⸗ 
bach 137, v. Neurath 7 St.) Der Herzog v. Ujeſt 
iſt alſo gewählt. 

— Geſtern hatten ſämmtliche Fractionen des Zoll⸗ 
parlaments vorläufige Beſprechungen, die ſüdd. Abgg. 
hatten ſich faſt ohne Ausnahme im Hotel St. Peters⸗ 
burg verſammelt. Einer Verſammlung der National 
liberalen wohnten Bamberger, Metz, Bluntſchli, 
Fauler (Freiburg), und Schwinn Rheinpfalz) bei, als 
erſter Vicepräſident iſt der bayeriſche Miniſter Fürſt 
Hohenlohe ſchon jetzt zu betrachten, Als zweiter 
Vicepräſident wird je nach den Fractionen, Löwe, 
v. Bennigſen, Bluntſchli und Fürſt Hohenlohe 
(Herzog von Ujeſt) genannt. Aber zwei Fürſten dieſes 
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Namens in das Bureau zu wählen, erſcheint bei den 
Conſervativen bedenklich, und ſie rathen „die beiden 
Leoparden“ — die führen fie im Wappen — nicht 
gleichzeitig in das Präſidium zu verſetzen. — Daß 
die Rede des Königs durch eine Adreſſe beantwortet 
werden ſoll, iſt unwahrſcheinlich, doch hat die Adreſſe 
lebhafte Fürſprecher unter den Süddeutſchen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 26. April. Die jetzt von mehreren Sei⸗ 
ten beſtätigte Mittheilung von umfangreicheren Beur⸗ 
laubungen in der Armee, als ſie ſonſt eintraten, iſt 
— ſelbſt wenn die Angaben der „Kreuzztg.“, wonach 
die Beurlaubungen die Zahl von 3500 kaum über⸗ 
ſteigen würden, richtig ſind, — in mehr als einer 
Hinſicht von weitgehender Bedeutung. Zuvörderſt iſt 
damit der Wille der Regierung conftatirt, die durch 
den Krieg und die darauf folgende Geſchäftsſtille 
ſchwer heimgeſuchten Steuerzahler mit neuen Forde⸗ 
rungen für die Armee, wie ſie aus Anlaß der Theue⸗ 
rung zu befürchten waren, zu verſchonen; dann iſt 
aber auch für Frankreich und Oeſterreich durch dieſe 
erſte Reduction ein Anſtoß zu gleichem Vorgehen 
gegeben; und Niemand wird leugnen, daß die Zinſen 
der Staatsſchulden und die Armee-⸗Budgets Frank⸗ 
reich und Oeſterreich nicht minder drücken als uns. 
Ein ernſtliches Eingehen auf die Entwaffnungs⸗Idee 
Seitens dieſer beiden Staateu würde aber ohne Zwei⸗ 
fel auch bei uns weitere Reductionen zur Folge haben. 
Die diesjährige ſtarke Auswanderung dürfte eine be⸗ 
redte Fürſprecherin ſolcher Wünſche ſein; denn ſie iſt 
ein Zeichen dafür, daß in einzelnen von der Natur 
und dem Unternehmungsgeiſt vernachläſſigten Theilen 
Deutſchlands die materiellen Interreſſen der Bevöl⸗ 
kerung ſchwer darniederliegen. n 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: In Folge 
des Reichstagsvotums vom 22. April über das Bun⸗ 
desſchuldenweſen ordnete die Staatsregierung Siſti⸗ 
rung der Arbeiten am Jahdebuſen, in der Kieler 
Bucht, ſo wie anderer Küſtenbefeſtigungen an, und 
beorderte die in Dienſt geſtellten Kriegsſchiffe zurück. 

— Die „Zuk.“ theilt aus dem Organe des Gene⸗ 
rals Karl Schurz einige Aeußerungen dieſes über die 
auswärtige Politik des Grafen Bismarck mit. Es 
heißt in dieſer Beziehung: „Daß Bismark den An⸗ 
ſchluß der deutſchen Südſtaaten an den Bund will, 
liegt auf der Hand. Er muß ihn wollen, denn es iſt 
ihm eben ſo klar, wie andern Leuten, daß die Exiſtenz 
von deutſchen Staaten außerhalb des Bundes den 
Bund nie zu voller ruhiger Feſtigkeit kommen ſlaſſen 
wird. Süddeutſchland iſt bereits auf dem Wege der 
Militärverträge und des Zollvertrages ſo weit heran⸗ 
gezogen, als Bismarck ſich dies zur Zeit zu thun getraute. 
Er würde wohl ſchon Mittel gefunden haben, das 
Band enger zu ziehen, wollte er nicht, wie er ſelbſt 
ſagt, Süddeutſchland die Nothwendigkeit des An⸗ 
ſchluſſes ſelbſt empfinden laſſen. Und ſollte ſich ein⸗ 
mal im Laufe der Ereigniſſe der deutſche Theil Oe⸗ 
ſterreichs unter günſtigen Verhältniſſen anſchließen 
wollen, ſo würde dies auch wahrſcheinlich in Bismark 
auf keinen eigenſinnigen Koſtverächter ſtoßen. Dies 
iſt, wie mir ſcheint, ſein nationales Programm.“ 


mittags angenommen 
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— Der Polizei-⸗Präſident v. Wurmb hat ſich, wie 
die „Kreuzztg“ mittheilt, zu einem vierwöcheutlichen 
Aufenthalt nach Paris begeben, um von den dortigen 
polizeilichen Einrichtungen nach allen Richtungen nä⸗ 
here Kenntniß zu nehmen. 

— Durch einen Erlaß vom 6. d. Mts. ſind die 
Regierungen angewieſen, die Polizei-Verordnungen, 
nach welchen bisher die Fremdenpolizei und das poli⸗ 
zeiliche Meldeweſen in ihren Bezirken geregelt wurde, 
mit den inzwiſchen in Kraft getretenen Geſetzen des 
Nordd. Bundes über das Paßweſen vom 12. October 
und über die Freizügigkeit vom 1. November v. J. 
in Uebereinſtimmung zu bringen. — Temme iſt 
mit der Nichtigkeitsbeſchwerde gegen ſein Disciplinar⸗ 
Urtheil zurückgewieſen worden, weil nach den Geſetzen 
gegen ein Disciplinar⸗Urtheil des Obertribunals kein 
Rechtstitel weiter zuläſſig ſei. Wie die „Zukunft“ 
vernimmt, will Temme ſein Recht durch alle ihm 
zuſtehenden Mittel weiter verfolgen und ſich zunächſt 
an den Juſtizminiſter wenden. 

Düren, 24. Avril. Viel Aufſehen erregt eine 
Denuniciation, welche vor Kurzem bei der K. Reg. 
zu Aachen von ſämmtlichen Notabeln der benachbarten 
zum Keeiſe Jülich gehörigen Bürgermeiſterei H. gegen 
einen höheren K. Forſtbeamten daſelbſt erhoben wor⸗ 
den iſt, um ſeine Ernennung zum Beigeordneten der 
Bürgermeiſterei zu hintertreiben. Die Anklagepunkte 
ſind Neigung zum Trunke, Leugnung des Daſeins 
Gottes und Freiſinnigkeit in politiſcher Hinſicht. 
Ein durch einen Aachener Ober-Regierungsrath ange⸗ 
ſtelltes Verhör der Denuncianten und der von den⸗ 
ſelben angegebenen Zeugen ſoll aber, dem Vernehmen 
nach, keine den Angeklagten beſonders gravirende 
Momente ergeben haben. 


Oeſterreich. 

Wien, den 25. April. Fürſt Metternich ſcheint 
die Täuſchungen, die er namentlich im Jahre 1866 zu 
erfahren hatte, bereits gründlich vergeſſen zu haben. 
So wie ſeine damaligen Berichte der wirklichen Si⸗ 
tuation nicht entſprachen, ſo ſcheint er ſich auch die⸗ 
ſesmal wieder in Täuſchungen zu wiegen. Baron Beuſt 
denkt kühler als ſeine Vorgänger und würdigt die 
Berichte unſeres Botſchafters, dem ſein Preußenhaß 
die nöthige Objektivität in der Auffaſſung der Ver⸗ 
hältniſſe zu rauben ſcheint, nach ihrem wahren Werth 
Daß es in der Umbebung des Kaiſers Napoleon eine 
Partei giebt, welche zum Kriege drängt, weiß man 
hier ebenſo gut wie anderswo, Fürſt Metternich ſcheint 
aber dieſe Partei für die maßgebende zu halten, ſeine 
Berichte tragen wenigſtens eine Färbung, die, hätte ſie 
nicht in dem Sanguinismus des Fürſten ihren Grund, 

die Hoffnungen auf die Erhaltung des Friedens gründ⸗ 
lich zerftören müßte. — Der Prozeß Ebergenyi (Gift⸗ 
mord) wurde heute zu Ende geführt. Die Angeklagte 
iſt zu zwanzigjährigem ſchweren Kerker, wobei jährlich 
eine Woche Cinzelhaft, ſowie zum Verluſt des Adels 
verurtheilt worden. Die „Neue freie Preſſe“ bringt 
weitere authentiſche Mittheilungen über die Juden⸗ 
verfolgungen in Rumänien. — Der alte Kaiſer Fer⸗ 
dinand I. vollendet heute fein 75. Lebensjahr. Der 
Familienrath bewog ihn, weil er ſich während des 
Revolutionsſturmes „zu nachgiebig“ erwieſen, zum 
Verzicht auf die Krone, und ſein Neffe Franz Joſeph 
I. beſtieg am 2. Dez. 1848 den Thron. Seitdem weilt 
der abgedankte Kaiſer, ohne jemals nach Wien zu 
kommen, im Schloſſe Hradſchin zu Prag. Man er⸗ 
zählt von ihm, er habe u. A. in Bezug auf ſeinen 
Neffen geäußert: „Die Lombardei verlieren, Venetien 
verlieren, das hätt' ich auch gekonnt!“ Dagegen war 
der Erzherzog Max ſein Liebling, und Kaiſer Ferdi⸗ 
nand ſoll öfter die Schulden deſſelben getilgt haben; 
das ſchreckliche Ende des Kaiſers von Mexiko erſchüt⸗ 
terte das Gemüth des alten Herrn aufs Tiefſte. 

Schweiz. 

— Nachrichten aus Genf melden, daß daſelbſt 
die Arbeitseinſtellungen wieder begonnen haben, da 
die Arbeitgeber verweigerten, die Urheber des Strike 
aufs Neue in ihren Werkſtätten zu beſchäftigen. Aus 
dieſem Anlaß hat ſich eine Arbeiter⸗Commiſſion in 
Paris gebildet und an alle Genoſſen einen Aufruf 


erlaſſen, durch Geldbeiträge den Genfer Brüdern die 
Durchführung ihres Strike zu erleichtern und ſo vor 
aller Welt dieb Solidarität der Intereſſen des Arbei⸗ 
terſtandes zu bethätigen. 


Frankreich. 

Paris, 25. April. Ueber die Ausdehnung der in 
Preußen beabſichtigten Beurlaubungen iſt man hier 
noch ungewiß, und ſo knüpft man an dieſelben nur 
vorſichtige Betrachtungen. Gewiß iſt, daß von dieſem 
Vorhaben bisher weder dem hieſigen, noch dem Wiener 
Kabinet amtliche Mittheilung gemacht wurde. — Der 
„Avenir national“ bringt folgendes Telegramm aus 
Luxemburg: Die Sitzung der Kammer war ſehr be⸗ 
wegt. Herr Braſſeur führte ſeine Interpellation 
wegen annexioniſtiſcher Umtriebe im franzöſiſchen 
Sinne aus, welchen das Blatt „L'Avenir“ zum Or⸗ 
gan diene. Die Regierung hat verſprochen, jede 
Propaganda in dieſem Sinne zu verhindern. — Das 
„Journal des Debats“ ſagt über das neue ſpaniſche 
Miniſterium: „An guten Willen fehlt es wahrlich 
Hrn. Gonzalez Bravo und ſeinen Freunden nicht, 
allein es fragt ſich, ob ſie die Kraft haben werden, 
um das Regiment, das ſeit Jahren auf Spanien 
laſtet, fortzuführen. Wir möchten es bezweifeln. Zum 
Glück für das Menſchengeſchlecht iſt es nicht jeder⸗ 
mann, ſo baar man auch aller Gewiſſensregungen 
ſein mag, verliehen, die Völker lange Zeit mit eiſer⸗ 
ner Hand zu regieren. Narvaez war immer der 
Hauptträger der Reaktion; Niemand hat mehr als 
er gegen die Freiheiten ſeines Landes gethan. — Der 
geſetzgebende Körper wählte in ſeinen Abtheilungen 
zwei Kommiſſionen zur Prüfung des Geſetzes über 
die Vizinalwege und über den zwiſchen der Stadt 
Paris und dem Credit foncier abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag. Obgleich alle Mitglieder der letztern Kommiſ⸗ 
ſion der Majorität angehören, ſcheinen ſie doch faſt 
ſämmtlich den Operationen Haußmann's feindlich zu 
fein. — Der „Moniteur“ nimmt nur unter den 
vermiſchten Nachrichten in aller Kürze Notiz von der 
Aufnahme J. Favre's in die Akademie. Von der 
andern Seite wirft der demokratiſche „Avenir nat.“ 
J. Favre vor, einmal daß er ſich überhaupt um 
einen Platz in der aus klerikalen und ariſtokratiſch⸗ 
monarchiſchen Elementen zuſammengeſetzten Akademie 
beworben habe, und zweitens, daß er in ſeiner Rede 
dem altersſchwachen Spiritualismus des Herrn Couſin 
das Wort geredet habe. — Aus Algier vom 16. d. 
bringt der „Meſſager du Midi“ ein Schreiben, wel⸗ 
ches ſo beginnt: „Niemals hat man in irgend einem 
Lande ſo viele und ſo empörende Fälle von Menſchen⸗ 
freſſerei conftatiren können, wie jetzt täglich in Alge⸗ 
rien vorkommen. Die Hungersnoth iſt in der That 
groß, aber ſie reicht nicht aus, um die cannibaliſchen 
Scheußlichkeiten zu rechtfertigen, denen ſich unſere 
neuen Landsleute überlaſſen.“ Was würde man wohl 
ſagen, wenn in der Türkei ſolche Vorfälle ſich zuge⸗ 
tragen hätten? Gewiß, die ganze europäiſche Diplo⸗ 
matie, und die franzöſiſche voran, wäre in Bewegung, 
um dem Sultan Vorſchriften zu machen. Die alge⸗ 
riſchen Vorfälle find an ſich entſetzlich; ſie ſind aber 
auch geeignet, einen Blick in franzöſiſche Militärver⸗ 
hältniſſe thun zu laſſen: das ſind die Früchte jener 
arabiſchen Bureaux, die, von franzöſiſchen Offizieren 
geleitet, ſeit 35 Jahren in Algerien Cultur und Ci⸗ 
viliſation verbreiteten. 


Italien. 

Florenz, 24. April. Das heutige Amtsblatt ent⸗ 
hält zwei Amneſtiedekrete, deren eines ſich auf Preß⸗ 
vergehen, ſowie auf Uebertretungen geringerer Art 
bezieht. Das zweite Dekret bezieht fich auf Konſkrip⸗ 
tionspflichtige, ſowie auf militäriſche Deſerteure, welche 
an den jüngſten kriegeriſchen Ereigniſſen im Kirchen⸗ 
ſtaate theilgenommen haben; außerdem ſind Deſerteure 
der Handels-Marine miteinbegriffen. — Das Amts⸗ 
blatt meldet ferner, daß der König dem Kronprinzen 
von Preußen das Großkreuz des ſavoyiſchen Militär- 
ordens verliehen habe. — Der Kronprinz von Italien 
wird nach den Feſten von Florenz mit ſeiner Gemah⸗ 
lin Neapel beſuchen und einige Zeit ſich dort auf⸗ 
halten. Er iſt auch in Palermo erwartet. — Der 
„Gazz. di Venezia“ wird aus Florenz geſchrieben: 
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Die Polizeidirektoren aller Städte Italiens fi ind zu 1 
einer ausnahmsweiſe ſtrengen Ueberwachung ont 
und der hieſige hat ſehr wichtige Verhaftungen vpr- 
genommen, darunter, wie es heißt, jene eir 
Deutſchen, die im Begriffe war, nach Gaprera . 1 
gehen. “i 
Turin. In Turin, wo der Kronprinz von Preußen 1 
am 20. April um 4 Uhr Nachmittags ankam, war Pr 
der Enthufiasmus für den Sieger von Sadowa aufs 5 
Höchſte geſtiegen. Ein Augenzeuge meldet, daß 0 Ei 
Gedränge und die Freudenbezeugungen nicht hinter 
jenen ftanden, womit im Jahre 1859 die franzöſiſchen 
Truppen empfangen wurden. Dieſe Volksäußerungen f 
find von größter politiſcher Bedeutung; es wird 
damit nicht bloß die Bewunderung und Sympathie 
für Preußen, welches ſich an die Spitze der nationg⸗ 15 
len Bewegung in Deutſchland ſtellt und damit der 
natürlichſte Bundesgenoſſe Italiens iſt, ſondern auß 
eine verdeckte Reaktion gegen den franzöſiſchen Ein 
fluß auf die Politik der italieniſchen Regierung kund 
gegeben, und bei der Allgemeinheit und Spontanität 
dieſer Kundgebung kann die Regierung nicht umhin, 
dieſen Gefühlen, die ſich auf eine ſo lebhafte Art 
äußern, für ihre politiſche Richtung Rechnung zu 
tragen. — Der Kronprinz von Preußen wohnte am 
26. April Vormittag dem proteſtantiſchen Gottes⸗ 
dienſt bei und erſchien alsdann auf der Parade. Am 
Nachmittage begab ſich Se. königl. Hoheit m 8 
mit dem Kronprinzen von Italien und deſſen Gemah⸗ 
lin auf den Korſo; Abends war großes Feuerwerk. 
Morgen früh erfolgt die Abreiſe nach Florenz, der 
[Kronprinz wird ſich zunächſt über Pavia nach Parma 
begeben, daſelbſt übernachten und am Dienſtag nach 
kurzem Aufenthalte in Bologna, in Florenz eintreffen. 
Rom. Wie der „Cor. Havas“ von hier geſchrie 1 
ben wird, haben bereits mehr als 300 päpftlich i 
Zuaven, welche ſich während der Kampagne von 1867 
auf die Dauer eines halben Jahres hatten anwe den = 
laſſen, ihren Abſchied genommmen. Seit dem 1. 
April haben unter den ausländiſchen Korps mehr als = R 
60 Deſertionen ſtattgefunden. Der bereits angefagte 
zweite Zuzug von Kanadiern, ſo wie der aus Ungar 
iſt unterblieben; doch nimmt man immer noch einzelr 
Freiwillige an, die hierher kommen oder be. 
geſchickt werden. 
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Großbritannien. 

London, 27. April. Eine der Regierung zuge 
gangene Depeſche aus Sidney vom 31. v. M. meldet, 
daß der Meuchelmörder O'Farell zum Tode durch 
den Strang verurtheilt worden iſt. — Beide Häufer 
des Parlaments haben an die Königin Beileſds⸗ 
adreſſen wegen des gegen den Prinzen Alfred — 
teten Mordverſuches votirt. Im Unterhauſe ſprach 
Disraeli Worte der Anerkennung für General 8 
und das Expeditionskorps. Alsdann wurde 
Debatte über die erſte Reſolution Gladſtone's „ 
öffuet. 

— 28. April. Gutem Vernehmen nach 
Gladſtone in der heutigen Unterhausſitzung die 18. 
ſtimmung über die erſte der von ihm eingebrachten 
Reſolutionen beantragen. — Der Fenier Barret iſt 
von den Geſchworenen des Mordes für ſchuld g 
erklärt; die übrigen wegen der Exploſion in Clerten⸗ 1 1 
well angeklagten Fenier wurden freigeſprochen. — Auf 
dem großen Pferdemarkte in Lincoln wurden vers 
floſſenen Donnerſtag nahezu 2000 Pferde für die 
franzöſiſche Regierung angekauft, und an verſchiedenen 
Werften der Themſe nach ihrem Veen een; 

eingeſchifft. Die Preiſe rangirten von 20 Ltr. bis 
120 Ltr. per Pferd. — Der zur näheren Prüfung 
der Bill behufs Beſchränkung des Verkaufs geiſtiger 
Getränke an Sonntagen niedergeſetzte Sonderausſchuß 
hat ſein Gutachten dahin abgegeben, daß die Akte 
von 1864 zwar die Trunkenheit und die daraus 
entſpringenden Verbrechen bedeutend vermindert habe, 
daß aber eine fernere Beſchränkung nicht nur Unzu⸗ 
friedenheit hervorrufe, ſondern auch den ſtillen Trunk 
begünſtige und daber nicht anzurathentfei. 8 


vers 7 

Rußland und Polen. a 

— Der Moskauer Kreuzkalender ſucht die Sale 
des gegenwärtigen Nothſtandes in Rußland nicht allein 
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im Mißwachs und in der Emancipation des ſtupiden 
Bauern und im Ruin des Adels, ſondern auch in 
den vielen Feiertagen und regiſtrirt nicht weniger als 
167 große, mittlere und kleine Feiertage und Heili⸗ 
genbilderfeſte, wozu noch 52 Sonntage, s Allerhöchſte 
Namensfeſte und noch einige Galatage erſten Ranges 
kommen, jo daß man in Rußland 230 Feiertage und 
nur 136 Arbeitstage zählt, von welchen bei der ſtren— 
gen Winterkälte wieder viele ausfallen. — In Mos⸗ 
kau beſchäftigt man ſich viel mit einem demnächſt zur 
Verhandlung kommenden Falſchmünzerprozeß. Man 
vermuthet, der Prozeß werde bei verſchloſſenen Thü— 
ren verhandelt werden, weil „7 als Nonnen verklei— 
dete Frauen“ darin verwickelt ſind. Die Sache iſt 
übrigens ſchon durch die Perfönlichkeit des Meiſtbe— 
beſchuldigten ganz dazu angethan, eine Cause cölöbre 
zu werden. — Die ſibiriſche Kaufmannſchaft hat an 
den Kaiſer eine Adreſſe gerichtet, in der ſie denſelben 
dringend um Erbauung einer Eiſenbahn durch Sibi⸗ 
rien bittet. Bekanntlich iſt bereits ein darauf bezüg⸗ 
liches Projekt an das Miniſterium in Petersburg ein⸗ 
geſandt worden und liegt daſſelbe jetzt dem Kaiſer zur 
Beſtätigung vor. 

Warſchau, 22. April. In Folge eines kaiſ. Befehls 
vom 10. (22.) Februar d. J. iſt mit Beginn des Schul⸗ 
jahrs 1868— 69 in allen höheren Unterrichtsanſtalten 
des Warſchauer Lehrbezirks (d. h. des Königreichs 
Polen), in denen die allgemeine Unterrichtsſprache die 
polniſche iſt, für Phyſik, Mathematik und Geſchichte 
und in der hieſigen evang. deutſchen Hauptſchule und 
im deutſchen Realgymnaſium zu Lodz für allgemeine 
Weltgeſchichte und Geographie die ruſſiſche Sprache 
als Unterrichtsſprache eingeführt worden. Da ſowohl 
die polniſchen wie die deutſchen Schüler wenig oder 
gar nicht ruſſiſch verſtehen, ſo wird der ruſſiſche Un⸗ 
terricht in den genannten wichtigen Lehrgegenſtänden 
völlig fruchtlos für fie fein. — 


Provinzielles. 

— Der Oberpräſident der Provinz Preußen, der 
hochbetagte wirkl. Geh. Rath Dr. Eichmann wird, 
wie die „B. M.⸗Z.“ gerüchtsweiſe mittheilt, auf ſei⸗ 
nen Antrag in den Ruheſtand treten. Eichmann war 
vor 1848 in dem Miniſterium der auw. Ang., in der 
Zeit vom 7. Sept. bis 2. Nov. 1848 Miniſter unter 
Pfuel und dann Oberpräſident. 

* Briefen. Seit d. 24 d. befindet ſich der Eiſen⸗ 
hahn⸗Baumeiſter Herr Merkel mit zwei Geometern 
hier, Behufs Feſtſtellung der Eiſenbahnlinie Thorn — 
Inſterburg. Wie wir hören, wird der Bau einer 
Kreis⸗Chauſſee Brieſen-Plonchott beabſichtigt und 
würden wir dann eine direete Verbindung mit dem 
4 Meilen entfernten Strasburg haben. 

„Strasburg. Die bieſige Rectorſtelle mit welcher 
ein jährliches Einkommen von 580 Thlrn. verbunden 
iſt, wird zum 1. Mai d. J. ſchon wieder vacant; 
Der Magiſtrat hat bei Beſetzung derſelben ſeit län⸗ 
gerer Zeit wenig Glück gehabt. 

Flatow, 28. April. [Bürgermeiſter; Ei⸗ 
fenbahn; zum Nothſtand.] Der Bürgermeiſter⸗ 
doſten, welcher ſeit Jahresfriſt unbeſetzt war und zu 
Im ſich recht viele Candidaten gemeldet haben — 
ihre Anzahl erreicht die beſcheidene Ziffer 30 —, ift 
nach langer, langer Zeit wieder beſetzt worden. 
Herr Magiftrats-Affiftent Stephani zu Schneidemühl 


iſt jo glücklich in nächſter Zeit mit dem ſüßen Namen 


„Vater der Stadt“ beehrt zu werden, und erhält 
gußerdem an Gehalt, Bureaukoſten u. ſ. w. 550 Thlr. 
Mit den Erdarbeiten unſerer Eiſenbahnlinie 
Schneidemühl— Dirſchau ſoll, wie verlautet, mit dem 
J. Mai c. in der Gegend zwiſchen Krojanke und 
Flatow begonnen werden. — Die bittere Noth, welche 
während der eiſigen Winterzeit in ſchreckhaften Bil⸗ 
dern auftrat, iſt jetzt auch im Entfernteſten nicht mehr 
zu finden, da die arbeitswilligen Leute in dieſem ſo 
günſtigen Frühlingswetter überall die erwünſchte Ar⸗ 
beitkund lohnenden Verdienſt finden: Unſere Volks⸗ 
tüche, die bis heute noch immer gegen Einzahlung 
von 1 Sgr. nahrhafte Suppenkverabreicht, wird da⸗ 
beer in der nächſten Zukuuft dieſe Wohlthätigkeits⸗ 
* ſchließen können. 


E 
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Vermiſchte Nachrichten. 


— (Eine Anekdote aus dem Welfenlande.] Vor ei⸗ 
nigen Tagen wurde der zweiten Schulklaſſe in Eber— 
götzen (Amt Göttingen) folgende Frage vorgelegt: 
„In welcher Zeit leben wir jetzt?“ Die Kinder den— 
ken nicht an den nahen Charfreitag und bleiben die 
Antwort ſchuldig. Der Lehrer, um ſie auf dieſelbe 
zu führen, fragt weiter: „Wie ſieht die Decke aus, 
die jetzt auf dem Altare in der Kirche liegt?“ — 
„Schwarz“ — rufen die Kleinen; worauf der Fra— 
gende fortfährt: „Warum legt man jetzt eine ſchwarze 
Decke auf den Altar?“ — Wieder allgemeines Schwei— 
gen, bis ein kleines Mädchen die Hand aufhebt und 
voll Vertrauen, das Richtige getroffen zu laben, ſagt 
„Weil wir preußiſch ſind!“ 


Lokales. 


-— Kterariſches. Einen ſowohl für die hieſige, wie 
ür die auswärtige gebildete, insbeſondere gelehrte 
zelt intereſſanten längeren Artikel bat der hieſige 
Gymnaſiallehrer Herr Dr. M. Curse in der zu Kö⸗ 
nigsberg erſcheinenden Monatsſchrift „Altpreuß. Mo⸗ 
natsſchrift“ veröffentlicht. Der Artikel führt die Auf⸗ 
ſchrift;: „Die Königl. Gymnaſial- Bibliothek 
de Thorn und ihre Seltenheiten“. . „Unter 

en Bibliotheken der Provinz Preußen, ſo ſchreibt 
Herr Dr. R., nimmt die Königl. Gumnaſial⸗Biblio⸗ 
thek zu Thorn nicht die letzte Stelle ein, und auch ihr 
Alter, das über drittebalbhundert Jahre hinaufreicht, 
berechtigt wohl dazu, über dieſelbe, vorzüglich ihre 
ſeltenen Bücher einige Mittheilungen in einem Jour⸗ 
nale zu geben, das wie die „Altpreußiſche Monats⸗ 
ſchrift“, die Intereſſen der Provinz zu vertreten, *) 
auf ſeine Fahne geſchrieben hat.“ 


Ihrem jetzigen Beſtande nach beſitzt die Biblio⸗ 
thek nach der genauen Zählung des Herrn Dr. K. rund 
11,090 Bände, doch iſt dieſe Zahl eher zu niedrig, als 
zu hoch gegriffen. Leider fehlt ein überſichtlich geord⸗ 
neter Katalog; vor einiger Zeit ſchien es, als ob dem 
Wunſche nach einem ſolchen Kataloge Gewährung 
werden ſollte, doch iſt jetzt davon wieder Alles ſtill 

eworden. Hat hiezu die Gymnaſial⸗Kaſſe keine Mit⸗ 
el?!) Die größte Bändezahl hat die Abtheilung 
Historja civilis (Politiſche Geſchichte), nämlich 2309; — 
an Manuferipten beſitzt die Bibliothek 96, welche im 
beſagten Schriftchen aufgeführt werden. Viele Hand⸗ 
ſchriften find in dem traurigen Jahre 1224 verloren 
egangen, wo das Gymnaſium in ſein Oeconomiege⸗ 
äude, die jetzige höhere Töchterſchule, verlegt wurde. 
Dann haben auch die Franzoſen Manches mitgenom⸗ 


men, insbeſondere General Rapp, ſo unter Anderem 


wei Oelgemälde von Lucas Cranach, — Lutber und 

atharina v. Bora. — Außer den Handſchriften wer⸗ 
den in dem erwähnten Artikel auch die aa Drude 
der Bibliothek bis 1520 mitgetheilt. Unter dieſen be⸗ 
finden ſich ſehr viele literariſche Seltenheiten, ſo z. B. 
die erſten Ausgaben der Lutherſchen Bibel⸗Ueberſe⸗ 
tzung, das Originalwerk von Copernicus: De revolu- 
tionibus orbium Coelestium libri VI, Norimbergae 1558. 
etc. Bei Erwähnung der Copernicus⸗Literatur, welche 
die Bibliothek beſitzt, macht Dr. K. folgende Bemer⸗ 
kung, deren Berückſichtigung betreffenden Orts ſi 
von ſelbſt empfiehlt. Derſelbe ſchreibt: „Weshal 
der „Copernikus⸗Verein für Wiſſenſchaft und Kunſt“ 
noch nicht daran gedacht hat, die Werke des Coper⸗ 
nikus, ſowie alle über denſelben erſchienenen Schriften 
ſammeln zu laſſen, weiß ich nicht, obwohl ich dies für 
eine ſehr werthvolle Aufgabe deſſelben halten würde.“ 
Zur Ausführung dieſes berechtigten Wunſches fehlen 
dem beſagten Verein die Mittel nicht. 


Durch werthvolle Geſchenke für die Bibliothek, — 
zu Neuanſchaffungen beſitzt das Gymnaſium ziemlich 
reichliche Fonds — haben ſich Verdienſte um die An⸗ 
ſtalt erworben außer den Königl. Behörden, durch de⸗ 
ren Munificenz manches wichtige Werk der Biblio⸗ 
1875 zugekommen iſt, namentlich Graf v. Dzialinski, 

eheim. Sanitätsrath Dr. Weeſe, der Director Dr. 
Lauber, In letzterer Zeit, jo bemerkt der Verf, ſcheint 
dieſe Art der Unterftügung der Anftalt, nämlich durch 
Geſchenke von Büchern oder Geld für die Bibliothek, 
jelten geworden zu fein. — Verloren hat die Anftalt 
im Laufe der Zeiten manches Legat, deſſen Zinſen zum 
Ankauf von Büchern beſtimmt waren, ſo z. B. das 
Weisſche Legat von 500 Son. Prß. Bedauernswerthe 
Verluſte hat die Bibliothek zur Zeit des Prof. Voll⸗ 
mer erlitten, von dem geradezu geſagt wird: „er ſcheine 
die ſeltenſten Bücher wegverkauft zu haben.“ 


Line Si, und zwar eine höchſt unverſchämte, 
iſt der Berl. Theaterzeitung, „W. Bloch's Charivari“ 


*) Da die Monatsſchrift dieſer ihrer Tendenz ſowohl 
in Bezug auf das geiſtige, wie das materielle Leben der 
Provinz Preußen nachkommt, ſo ſei dieſelbe der Beachtung 
auch unſerer Leſer auf das Angelegentlichſte empfohlen. 
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aufgebunden worden. Es heißt in derſelben wörtlich: 


„In Thorn iſt der Hunger⸗Typhus jo ſtark ausge⸗ 
brochen, daß ſich Herr Direktor Kullack veranlaßt ſah, 
ſeine dortigen Vorſtellungen zu ſchließen, und auch die 
bereits faſt gänzlich a e ne Oper nicht in 
Kraft treten zu laſſen.“ Wir bemerken hiezu, daß 
Herr Kullack, wie er ſelbſt und jedes Mitglied ſeiner 
Geſellſchaft 1 kann und wird, Thorn verlaſſen 
hat, weil der Cyklus der angekündigten Abonnements⸗ 
zorſtellungen beendigt und das in vielfacher Weiſe 
ur Unterſtützung von Hilfsbedürftigen hierorts und in 
Oftpreufen in Anſpruch genommene Publikum „the⸗ 
atermüde“ geworden war. Von Hunger-Typhus iſt 
hier nicht ein Fall vorgekommen und das ſonſtige, 
gottlob ſehr gelinde Auftreten des Typhus hat wohl 
auf die Frequenz im ſtädtiſchen Krankenhauſe, nicht 
aber auf die im Theater Einfluß geübt. Daß die von 
Herr Dir, Kullack angekündigten Opernvorſtellungen 
nicht zu Stande gekommen Ind, hat wohl hauptſäch⸗ 
lich ſeine Urſache darin, daß das Theater⸗Publikum, 
wie geſagt, theatermüde war, während jetzt, zumal, 
wenn die zeitige kühle Witterung anhalten ſollte, eine 
tüchtige Operngeſellſchaft recht gute Geſchäfte machen 
* — da hier ſeit 4 Jahren keine Oper aufgeführt 
iſt 


— Vorlefung. Auf den von Frl. R. Marbach be⸗ 
abfichtigten Vortrag des Dramas „Medeia“ von Osw. 
Marbach ift ſchon früher in d. Bl. hingewieſen wor⸗ 
den. Wir erlauben uns den Leſern die Beachtung der 
in der heutigen Nr. enthaltenen Ankündigung dieſer 
Vorleſung und den Beſuch derſelben zu empfehlen. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 28. April cr. 


Jonds: Schluß feſter. 
Ruſſ. Banknoten. 3 
Warſchau 8 Tage 837/8 


Poln. Pfandbriefe 4%,ã ] ů·ũ . .64 
Weſtpreuß. do. 4% . . : ö 
Poſener do. neue 4% 2 
Aneritene n ee 
Oeſterr. Banknoten. e 


Italienern 477% 
Weizen: 

Frühjahr. 90 ½¼ 
Roggen ſchwankend. 
See . d e e 
Aprit gsi. u Nee 
Seübjabt mt... A 
Herbſt 5702 

Rüböl: 

loco 10¼ 
Herbſt . 109/39 
Spiritus: ruhigr. 
loco. 193/4 
Frühjahr 5 ae a 
Herbſ . gg 


Getreide- und Geldmarkt. 


Thorn, den 29. April. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 84½—84½, gleich 118/8118 ¼8 


Chorn, den 29. April. 

Weizen 115 — 121 pfd. holl. 86 — 90 Thlr., 121— 

126 pfd. holl. 96—102 Thlr., 122—126pfd. 92—96 

Thlr. per 127 —130 Pfd.; 98 —102 Thlr. per 2251 

Pfd. feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 112—116 pfd. 64—67 Thlr., 117—121 pfd. 

68—70 Thlr. per 2000 Pfd. g > 

Erben, Futterwaare 60—62 Thlr., gute Kocherbſen 
64—68 Thlx. per 2250 1252 

Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 


N Danzig, den 28 April. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
115—132 pfd. von 95—135 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen inländiſcher 116 — 119 pfd. von 82 — 86 

Sgr. pr. 81/8 Pfd. 

Gerſte, kleine 104--110 pfd. von 67— 72½ Sgr. pr. 

72 fd. do große 108114 Pfd. 68 —73½ Sgr. 

72 Pfd. 

Erbſen Futter- 75— 90 Sgr. für Kochwaare. 

Hafer 46—50 Sgr. pr. 50 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 28. April. : 

Weizen loco 98—100, Juni⸗Juli 100 Br. 

Roggen loco 67--70, Mai⸗Juni 67, Juni⸗Juli 66. 

Rübbl loco 10¼, April⸗Mai 10. 

Spiritus loco 20½ Mai-Juni 195/6, Juni⸗Juli 20½. 
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Amtliche Tagesnotizen. 


Den 29. April. Temp. Wärme 4 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 9 Fuß 5 Zoll. 


Inu höchſten Greifenalter 


und in vielen Krankheiten hilfreich. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Ber- 
lin, Neue Wilhelmsſtr. 1 

„Ich bin 


Baaden (Oeſterr.) ä. D. 
durch Ihr heilſames Malzextraet Geſund⸗ 
heitsbier von einer bedenklichen Diarrhöe 
(ich bin ein Greis von 85 Jahren) wieder 
chergeſtellt, obwohl noch ſehr ſchwach.“ 
Dr. Mederer, Edler von Wuthwehr, 
Regmts.⸗Arzt a. D., Ritter ꝛc. — Weſt⸗ 
heim, 13. Februar 1868. „Durch den 
Genuß Ihrer Malz⸗Geſundheits -Chocolade 
befinde ich mich nun recht wohl.“ H. Ruh⸗ 
ſtadt. — Stein, 3. März 1868. „E. 
W. erſuche ich ergebenft, an Frau Gräfin 
Henckel wieder 4 Schachteln Malz Chocola⸗ 
denpulver zu ſchicken.“ J. Engliſch im 
Auftr. — Telegr. Depeſche aus Mediaſch 
v. 25. Febr. 1868. „Per Poſt 6 Flaſchen, 
per Eilgut 24 Flaſchen ächtes Heff ſches 
Malzextract » Geſundheſtsbier zu ſenden.“ 
Oberſt Prinz Rohan. 

Vor Fälſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 
Lager. R. Werner. 
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Bekanntmachung. 

Für das ſtädtiſche Krankenhaus werden 25 
Stück wollene Decken gebraucht. Lieferungs⸗ 
luſtige erſuchen wir, ihre Offerten, nebſt Bei 
fügung eines Probe Exemplars, verſiegelt bis 
zum 5. Mai er. bei dem Krankenhaus -Aufſeher 
Wolfram abzugeben, bei dem auch Muſter, 
nach welchen geliefert werden muß, einzuſehen find. 

Thorn, den 27. April 1868 

Der Magiſtrat. 


Dramatiſche Vorleſung. 
Donnerſtag, d. 30. April, 
5 präciſe Abends 6 Uhr, 
wird die Unterzeichnete mit gütiger Unterſtützung 
des Herrn Dr. Franz Hirsch das Drama 
„Medeia“ 
von Oswald Marbach 
im Saale der ſtädt. Töchterſchule 
vortragen. 
Einzelbillette a 10 Sgr., zwei Billette à 
15 Sgr., Schülerbillette & 5 Sgr. find. in den 
Buchhandlungen von Lambeck und Wallis, 
ſowie Abends an der Kaſſe zu haben. 
g Rosalie Marbach. 


Sing⸗Verein. 

Die auf Donnerſtag, den 30. d. Mts., 7 
Uhr Abends, angeſetzte Probe wird der Vorleſung 
des Fräul. Marbach wegen für die Sänger und 
Sängerinnen erſt um 8 Uhr, aber präciie be⸗ 
ginnen. Von 7 bis 8 Uhr Probe mit dem 
Orcheſter allein. 
d Der Vorſtand. 


15 Sgr. Belohnung 


dem Wiederbringer eines am 27. d. Mts. ver⸗ 
loren gegangenen goldenen Uhrſchlüſſels mit 
einem Stückchen Haarkette. Abzugeben Segler 
Straße 108. 1. Etage. 


Peſte Roggenkleie, 
ſowie Saaldaler 


offerirt billigſt Simon Leiser. 


Verantwortlicher Redakteur E 


Nur 3 Thlr. Pr. Ert. 


Das Spielen der Frankfurter Lotterie 
iſt von der Königl. Preuß. Regierung 
eſetzlich erlaubt! Schon am 13. u. 
4. Mai d. J. findet die Gewinn⸗ 
ziehung ſtatt, und werden nur Gewinne 
gezogen zum Betrage von 


2,317,700 Mark 


worunter Haupttreffer, als event.: 
225,000, 125,000, 100,000, 50,000, & 
30,000, 20,000, 2 & 15,000, 2 a 
12,000, 2 à 10,000, 2 à 8000, 3 à 
6000, 3 à 5000, 4 à 4000, 10 a 
3000, 77 à 2000, 4 à 1500, 4 à 
1200, 106 à 1000, 106 a 500, 6 a 
300, 105 a 200, 7906 a 100 Ert. 
Mark ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
zur Entſcheidung kommen. 1 
Frankirte Aufträge, von Rimeſſen 8 
begleitet, oder mittelſt Poſtvorſchuß, ſelbſt 
nach den entfernteſten Gegenden, wer- 
den prompt und verſchwiegen ausgeführt 
Fund ſende nach vollendeter Ziehung die 
amtlichen Liſten nebſt Gewinngelder 
prompt zu. 
Man wende ſich direct au 


A. Goldfarb, 


Staatseffecten⸗Handlung in Hamburg. 


e e 


N > > 
ee — 
errn G. A. W. Mayer in Breslau. 
3 Berlin, 22. 1 18688. & 

Ich litt an fürchterlichen Halsſchmer⸗ S 

zen und Keuchhuſten jahrelang, da wurde 4 
mir von einem guten Freunde Ihr wer⸗ 

thes Fabrikat“) gerathen, welches ich bei . 
& Herrn Koeppen & Franz hierſelbſt zu 

kaufen bekäme. Nach Gebrauch zweier 

„Flaſchen a 15 Sgr. bin ich gänzlich von G 

meinem Uebel befreit, deswegen kann ich 

2), mit gutem Herzen dieſen weißen Bruſt⸗ 


ER 


von G. A. W. Mayer in Breslau, 


J ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen 


J prämiirt von der Jury der Pariſer Welt⸗ 
3 Ausſtellung 1867 iſt nur allein ächt vor 8 


Syrup Jedermann empfehlen. [©] 
[©] Beſten Dank für ſchnelle Hülfe. © 
D Hochachtungsvoll und ergebenſt 
& J. G. Schneiderer, Kaufmann. 
*) Dieſes rühmlichſt bekannte und 8 
@ bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 8 

® 

® 


— räthig in Thorn bei Friedrich Schulz. 
StelooleleleleleNeleleleleleile) 
Schweine⸗Schmalz 


haben wieder erhalten und empfehlen daſſelbe 
billigſt B. Wegner & Co. 


r ERSTTER TE 
Das gefammte mufißalifche 
Publicum 
benachrichtige ich hiermit, daß der von mir 
engagirte, ganz ausgezeichnete Pianoforteſtim⸗ 
mer im Laufe der nächſten Woche eintrifft, und 
daß ich ſchon jetzt die betreffenden Anmeldungen 

entgegennehme. 


C. Lessmann. 
Neuſtadt, Kl. Gerberſtr. 81. 


koſtet ein halbes, 6 Thaler ein ganzes \ 
Original⸗Loos (nicht mit den verbotenen 8 
Promeſſen zu vergleichen) der vom Staate 
genehmigten und garantirten großen 
Geld⸗Verlooſung! 5 


Per . K. 20 Sgr., per Ye Sl 10 Sgr. 
ai Eau de Cologne philocome 
((Cölniſches Haarwaſſer), 

hät mit Recht allſeitigen Anklang 

gefunden, den es ſeiner außer⸗ 
ordentlichen Wirkungen wegen 
verdient. Daſſelbe verhindert 

€ 5 nicht nur das Ausfallen und 
das Grauwerden der Haare, ſondern befördert 
auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig und 
lockig; beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus: 
ſchläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen bei 

Erwachſenen binnen 3 Tagen; iſt Schutzmittel ge⸗ 

gen Kopferkältung, und bei Migräne und Kopfweh 

eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf 
das ganze Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toilette⸗Mittel. 

Cöln a. Rh. A. Moras & Cie, 


Hoflieferanten. 
Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambech. 


Noch einige Tauſend Scheffel 
gute Speife-Kartoffeln 
C. B. Dietrich. 


Berliner Turn⸗Anzüge 
billigſt bei 


kauft 


Jacob Danziger. 
ER Da hier ſich das Gerücht 
verbreitet hat, ich hätte mein 
Schuhmacher ⸗Geſchäft aufgegeben 
— ich betreibe ſolches nach wie 
wdovor - ſo bitte ich das verehrteſte 
Publicum, hochgeneigteſt mich mit recht vielen 
Arbeiten gütigſt zu beehren. Reparaturen wer⸗ 

den gut und billig ausgeführt. 
David Lilienthal, 
Schuhmachermſtr. 


Wegen plötzlichen Todesfalles iſt ein 
bierjelöft ſehr gut belegenes vorzügliches photos 
graphiſches Atelier ſofort zu vermiethen. 

Wittwe Liebig. 
Ein junger Manu (Commis), 
* der im Material- und Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft bewandert, mit der Buchführung ver⸗ 
traut, noch in Condition iſt und gute Zeugniffe 
zur Seite hat, wünſcht vom 1. Juli oder 1. 
Auguſt eine Stelle. Offerten beliebe man gefl. 
unter Chiffre H. K. 1868 Post restante Schwetz 
einzuſenden. 
Iwei Tiſchlergeſellen auf Bau ſucht 
Th. Logan, Tiſchlermeiſter. 

Ein Knade, der Luſt hat die Bäckerei 

zu erlernen, kann ſich melden Culmerſtraße 301. 
Zwei Knaben von ordentlichen Eltern, die 
Luſt haben, die Kellnerei zu erlernen, können 


ſich melden bei 
St. Makowski. 
Ein ſchwarzer Pudel, Nero, halb 
geſchoren, hat ſich verlaufen. Er iſt gegen 
Belohnung abzugeben bei A. Gude 
auf Gr. Mocker. 

Bu n Nr. 259 iſt eine Wohnung von 

zwei Zimmern für einzelne Herren zu der⸗ 
miethen. 
Bae 37 eine Tr. ſind 2 Vorderzimmer 

mit oder ohne Möbel ſogleich zu vermiethen. 


ine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Als 
koven nebſt Zubehör, iſt ſchon von jetzt ab 
zu vermiethen Seglerſtraße Nr. 117. 

(&" Familienwohnung mit 
zw vermiethen Neuſtadt 145. 
GE möblirte Stube nebſt Cabinet iſt vom 1. 

Mai zu vermiethen, nach Belieben mit auch 
ohne Beköſtigung 


Eliſabethſtraße Nr. 308. 
I Keller fof. zu derm. Kalischer. Bäckerſtr. 253. 
I möblirtes Zimmer zu verm. Bäckerſtraße 252. 
möblirte Sommerſtube iſt vom 1. Mai zu 
vermiethen. Zu erfragen bei J. Abraham. 
Bäckerſtraße Nr. 247. 


Tust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Zubehör ſogleich 


8 
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